


     Amateurfunk auf der Langwelle

DFCW und QRSS: Was ist das?

Im Frequenzbereich von 135,700 bis 137,800 kHz dürfen Funkamateure als Inhaber der Lizenzklasse 1 seit 1999 mit einer Spitzenleistung von 20 W senden. Zulässig sind alle Modulationsarten, die ein A in der amtlichen Kennung tragen. Das sind im allgem. Aussendungen von Morsezeichen. Es sind auch Funkverfahren wie PSK31, Hellschreiben oder Amtor erlaubt. Die Bandbreite von 800 Hz darf nicht überschritten werden. Die Nutzung des 2,1 kHz schmalen  Bandes ist nicht verbindlich festgelegt. DK8KW hat die heute übliche Aufteilung in einem Bild anschaulich dargestellt:
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                                                                         Frequenzbereiche

Die Ausbreitung der Langwellenfrequenzen mit einer durchschnittlichen Wellenlänge von 2,2 km ist immer noch nicht in allen Einzelheiten bekannt. Einige Funkamateure befassen sich deshalb nachhaltig mit den besonderen Eigenheiten dieser Welle. Sie beobachten die Feldstärken über den Tages- und Nachtverlauf und beschreiben die jahreszeitlichen Veränderungen. Besondere Beeinflussungen wie die Mondfinsternis oder hohe Fluxwerte(Flares) auf die Ausbreitung der Langwelle sind dabei Schwerpunkte ihrer Studien.  Da mit dem Beginn der abendlichen Dämmerung die Raumwelle wesentlich zur Erweiterung des Empfangskreises beiträgt, werden die eigentlichen Weitverbindungen meistens nachts gemacht. Am Tage kann man durch die Dämpfung der Bodenwelle oft nicht mehr als 300 km überbrücken. Dabei sind Verbindungen über Wasser  günstiger als über Land.

Zwei wesentliche Fakten begrenzen den Aktionskreis:

1) der sehr niedrige Wirkungsgrad von extrem verkürzten Monopol-Antennen,

2) die in DL auf 20 W  beschränkte Spitzenleistung.

Eine nur 10 m hoch aufgehängte T-Antenne  - auch als Marconi-Antenne bekannt  – strahlt  beim Aufbau unter Amateurbedingungen bei 12 W effektiv zugeführter Leistung im günstigsten Fall ca. 10 mW   ab(ERP), oft weniger.  Die Energie verschwindet in der Erde, der Abstimmspule und in den leitenden Objekten der  Umgebung.  Dieser Strahler, dessen Höhe  weniger als 0,5 % der Wellenlänge ist, wäre mit einem 30 cm langen Antennenstab im 80m-Band vergleichbar. Man mag sich  fragen,  wie weit man mit einer so kurzen „Handfunk-Antenne“ wohl kommen würde. Deshalb ist es umso erstaunlicher, dass die meisten Funkamateure auf der Langwelle innerhalb Europas bereits erfolgreiche QSOs hatten. Wie machen die das?
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                                                                 Marconi-Antenne

Der Einsatz des Computers

Wer keine überaus empfindlichen Ohren hat, um das sog. aurale CW  als kaum wahrnehmbare Töne über dem Rauschen gerade noch sicher zu „lesen“, der greift zum Computer. Mit Hilfe von HighTech gelingt es, Signale bis zu 20 dB unterhalb des Rauschpegels nachzuweisen. . Der PC sollte mit einer Soundkarte ausgerüstet sein. Man sieht auf dem Bildschirm die Morsezeichen als Abbildungen der bekannten Striche und Punkte und kann den so ausgetauschten „Text „  durch einen Screen-Shot oder als wav-Datei dauerhaft abspeichern Ein Transceiver, der die Langwelle ohne Konverter direkt empfangen kann, wird für den CW-Empfang eingestellt. Eine ZF-Bandbreite von 250 Hz wäre dabei besonders vorteilhaft, aber es geht natürlich auch mit 500 Hz - Filtern.  Wenn der RX durch den BFO z.B. auf 800 Hz umsetzt, kann diese NF von der Soundkarte verarbeitet werden. Die notwendige Software für die Analyse  und das Herausfiltern der äußerst schwachen Signale gibt es als Freeware im Internet.  Das Programm: „spectrogram Vers. 5.1.6“ von R. S. Horne ist hoch leistungsfähig und dabei von jedermann ohne besondere Schwierigkeiten zu handhaben:“ http://www.monumental.com/rshorne/gramdl.html“ . Das folgende Bild zeigt die Oberfläche. Darin ist eine Aufnahme des Signals von OK1FIG: „http://mujweb.cz/www/OK1FIG/index.htm „ im Mode QRSS zu sehen. 

Was bedeutet denn diese Abkürzung ?
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                                                                                                       QRSS-Mode

QRSS

Nach der Erinnerung von DK8KW (W1KW) haben schon vor längerer Zeit die QRPler, wenn sie mit besonders niedrigen Leistungen arbeiteten, ihre Aussendung als QRPP bezeichnet. In Anlehnung daran meint Holger (in USA als „Geri“ bekannt) haben später englische Amateure die Übertragung der Morsesignale mit dem PC  QRSS-Mode genannt. QRS ist ja die Abkürzung für „bitte geben Sie langsamer“. QRSS ist also eine Steigerung des Ausdrucks für das  „langsame Tempo“.  Die

Morsezeichen dürfen nicht zu schnell gesendet werden, da die Software wegen umfangreicher Berechnungen eine gewisse Mindestverarbeitungszeit braucht.  Je schwächer das Signal, umso länger müssen die einzelnen Elemente sein. Ein Punkt wird z.B. bei mittlerem Tempo über 5 s gezeichnet. Der Strich natürlich dann mit 3 x 5 = 15 s und die Zeichen- und Wortabstände nach den genormten Vielfachen als Sendepausen eingefügt. Die Gebegeschwindigkeit ist so gering, daß ein korrektes Tasten mit der Hand unbedingt mit der Stoppuhr kontrolliert werden müßte. Rik, ON7YD , hat deshalb ein Programm geschrieben, das er auf seiner Website zur Verfügung stellt: „http://www.qsl.net/on7yd/136khz.htm“ .  Mit Hilfe eines einfachen Schalttransistors  als Interface zwischen der seriellen Schnittstelle und dem Transceiver kann man es dem Computer überlassen, den in Klarschrift eingegebenen Text nach QRSS umzusetzen.  Bei einer üblichen Übertragungsgeschwindigkeit von 1 Zeichen/Minute dauert ein Standard-QSO mit drei Durchgängen etwa 1 Stunde! Langwellenfunk ist hier also eine Angelegenheit für OMs mit ausreichender Geduld. 

DFCW

Um nun in dem für diese Betriebsart vorgesehenen sehr schmalen Frequenzbereich von etwa 200 Hz die Durchgänge  zu beschleunigen, damit ggf. mehrere Stationen zügig nacheinander  arbeiten können, hat Rik alsbald vorgeschlagen, die Elemente wesentlich zu verkürzen und die Zuordnung von Punkt oder Strich als obere oder untere Frequenzlage mit 4 bis 8 Hz Shift im FSK-Mode festzulegen.  Durch die  Reduzierung aller Elemente auf „Punktlänge“ wird eine Zeitersparnis von bis zu 2/3  im Vergleich zum QRSS erzielt. Der Mensch gewöhnt sich sehr schnell an die Darstellung der kurzen Elemente, die als Striche in oberer oder unterer Lage abwechselnd auf dem Bildschirm erscheinen. Selbst Anfänger, die des Morsens noch nicht mächtig sind, können immer noch in aller Ruhe mit Hilfe einer Tabelle dieses Strichmuster dekodieren. Nach kurzer Diskussion mit den weltweit aktiven Lowfern einigte man sich, für diese langsame Morsetechnik die Bezeichnung DFCW – Dual Frequency CW – einzuführen. Es war wiederum Rik, der  ein entsprechend modifiziertes Programm bereitstellte. Heute kann man mit seiner Software wahlweise beide Betriebsarten fahren: QRSS  oder DFCW. Das folgende Bild zeigt eine Aufnahme im DFCW. OM Markus, DF6NM, ruft hier CQ.
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                                                                      CQ von DF6NM

Wie kann ich mitmachen ?

Eine leistungsfähige Antenne ist die unbedingte Voraussetzung für den erfolgreichen Empfang der Amateurfunkstationen auf der Langwelle. Wer genügend Platz hat, der baue sich seine Marconi. Ansonsten geht es aber auch mit sorgfältig hergestellten Rahmenantennen. Das hat Marc (F5MAF) bewiesen, der eine DL-Station über 960 km Entfernung sicher aufgenommen hat. Auf seiner Website: „http://www.qsl.net/f5maf „   kann man sich die wav.-Datei als Beweis herunterladen. Seine Loop hat einen Durchmesser von 2 m. Der Draht wird in einer besonderen Weise gewickelt, damit die Eigenkapazität möglichst gering ist. Durch die hohe Güte erzielt man mit dieser Antenne eine außergewöhnliche Selektivität. Dadurch kann man die eigentlich geringe Empfindlichkeit der Loop durch einen Verstärker ausgleichen. Eine Drahtantenne üblicher Baugröße bringt im allg. 10 dB höhere Empfangsleistungen. Der Empfänger muß allerdings in der Lage sein, die hohen Rausch- und Störspannungen zu ertragen. Eine abschaltbare AGC ist in jedem Fall nützlich, wenn man schwache Signale aus dem Brodeln und Hintergrundgeräuschen (QRN oder kommerzielle Sender bzw. „man-made-noise“) heraushören will.  Nicht selten ist am Tage der Grundpegel bereits bei S9, das Signal aber schwächer. In DL macht der EFR-Sender DBF39, der auf 138,3 kHz FSK-Mode betreibt, allen Empfängern auf der QRSS-Frequenz 137,700 kHz besondere Probleme, da er weniger als 1 kHz oberhalb des Arbeitsbereiches mit mehr als 10 000-facher Leistung strahlt. Dennoch ist es mir gelungen, einen hinreichend empfindlichen RX mit einfachsten Mitteln zu entwickeln. Er kommt mit LC-Kreisen als schmalbandige HF-Filter aus und man kann ihn auf einer Europa-Platine in wenigen Stunden selbst zusammenbauen.  Z.Z. mache ich ausschließlich mit diesem RX Betrieb. Über den VSCW – von Visual Slow CW  -  so habe ich ihn benannt -  kann man auf meiner Website alle  Einzelheiten nachlesen und Beispiele von QRSS- bzw. DFCW-Empfang studieren: http://go.to/df8zr. 

Sender 

Den muß man heute noch selbst bauen. Es gibt zwar einen zu kaufen (ROPEX), der sendet aber nur auf einer Festfrequenz im „Normal-CW“-Bereich. Vielfach wird mit einem Konverter das TRX-Signal auf die Langwellenfrequenzen umgesetzt. Danach folgt eine PA, die man oft mit MOSFET-Leistungsschaltern aufbaut. Die Endstufen arbeiten im Class-D-Betrieb, werden also mit Rechteckspannungen angesteuert. Mit einem PI-Filter bringt man den Ausgang auf 50 Ohm und unterdrückt wirksam die Oberwellen. Die PA kann man mit niedriger Versorgungsspannung betreiben, wodurch die Gefährdung durch die Hochspannung bei Röhrenendstufen vermieden wird. Für den Leistungsbereich bis 20 W tun es auch bipolare Leistungstransistoren. Auf meiner Homepage stelle ich einen solchen Sender vor, dessen Stufen  konventionell mit Ringkernen gekoppelt sind. Wer es sich zutraut, größere HF- bzw- Digital-Schaltungen selbst aufzubauen, der sollte dort unter LF1... nachschauen. Die komplette Bauanleitung und alle Schaltbilder mit den Targetdateien für die Herstellung der  Boards sind von meiner Website zu kopieren. Wer eine Mail an mich sendet, erhält die Software für den Eigenbedarf kostenlos. Dieser Transceiver LF1 ist mit der Maus auf dem Bildschirm des PC zu bedienen. Die Steuerung erfolgt über die serielle Schnittstelle und ist unter WIN95/98 lauffähig. So erscheint er nach dem Aufruf auf dem Bildschirm:
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                                                                                              LF1

Tipps

Ihr Ansprechpartner im HF-Referat zum Thema Langwelle ist Hartmut Büttig, DL1VDL 

 HYPERLINK http://server.darc.de/referate/hf/lw/ 
http://server.darc.de/referate/hf/lw/. Hier findet man auch gute Links zum Thema.
Eine sehr empfehlenswerte Internetseite hat „Geri“ DK8KW: http://www.qru.de.

Für das erste „Reinhören“ kann man versuchen, die Aktivitäten am Wochende zu beobachten. An den Vormittagen des Samstags und des Sonntags sind immer einige Lowfer zu hören bzw. zu „sehen“. Werktags wird nachts gefunkt. So ab 21.00 UTC.

In der Verbindung so unterschiedlicher Betätigungsbereiche wie die Beschäftigung mit der etwas „angestaubten Langwelle“ und die Kommunakation über das hochmoderne Internet liegt der eigentliche Reiz, der anhaltend nicht nur die Jüngeren unter uns antreibt, mit Freude diesem Hobby nachzugehen und gelegentlich Pionierarbeit zu leisten.  Wer sich mit Gleichgesinnten verständigen und  an interessanten Diskussionen teilnehmen will, der kann sich im Mail-Roboter der RSGB eintragen. Dazu genügt es,  eine Mail an : „majordomo@blacksheep.org „zu senden. Der Text ist lediglich: „subscribe RSGB_LF_GROUP“ . Nach dieser Anmeldung erhält man täglich  einige Mails mit Beiträgen zum aktuellen Thema. Man kann natürlich auch Skeds vereinbaren, was für Langwellenverbindungen sehr nützlich ist. Ebenso erfährt man rechtzeitig von besonderen Aussendungen, auf deren Empfang man sich vorbereiten kann.  Besucht man die Internetseiten der hier genannten OMs, dann wird man über Links zu anderen Lowferseiten geleitet, auf denen man alle möglichen Bauvorschläge für spezielle Meßgeräte, Sender oder Antennen findet. Soweit es möglich ist, verkürzen wir Langwellenfunkamateure – LOWFER – die bekannten Amateurfunkabkürzungen, so daß man die Bedeutung gerade noch verstehen kann, hi.  Daher beende ich ein QSO meistens mit:

73 cu

Bernd, DF8ZR

